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erröte d n WBetracht
Nur ha Z mit k2 und Tkl 8 fortfahren ſöllen eS r Offen des ſchwarzen R önigéftü els verſprach der Anziehende

i r als dahmter echtS irde fk2 4 den e Bauer v ſchwächen 19 2e4 ehe

20 e 73 e5 wegen 21 T JSeſſe 7 worauf 5 f2 La 42 26 Tel Tes ee es Bes e für Weiß nan ungünſtig ſNattich mot 27 Da wegen Tes s e
Echworz bringt nun m Endſpiel das Ueber e ht welches zwei Läufer
n T Springer deſigen erfolgreich zur Geltung Das End

reich

S Kleine Mittheilungen
Schachtlub hat ſein Verſammlung lotgl ins Cafs David

ammlüngea ſende dlſe en dieſelben Montag und Donne s
S hanolungen mit Magdeburg wegen der in A t genommenen

jpartien ſind not nicht abee ſchloſſen

rfelder Schachklub feierte am 14 Januar ſein erſtes Stiftungs
b be deſſen Verlauf der Stadi und Landbole einen ausjührlichen Be

In Ströbeck dem bekannten Schachdorf iſt ein Winterturnier von 38
Thetinehmern in 8 Grupren im Gange Der Gemeindevorſtand hat die längſt
nachgeſuchte Erlaubniß zum Ausbau des alten Schachturmes in welchem ein
Schachmuſeum angelegt werden ſoll jetzt ertheilt

Problemturnier der ſchwediſchen Zeitſchrift IIlusteradt Kret Om
Einzuſenden bis 1 März 1887 ein Deefzüger bedingungslos unveröffentlicht
auf Diagramm mit Motto und vollſtändiger Löſung an Herrn Alfred ArnelL
Göteborg Schweden Daveben ein verſiegektes Couvert mit Namen und Adreſſe
des Verfaſſers Drei Preiſe 70 40 2 Francs Preisrichter F V Biehr
in Chriſtiania und O Meisling in Kopenhagen

Schachbriefkaſten
P B in R Wir ſind Jhnen ür Jhren Hinweis ſehr dankbar und

bitten die Aufgabe Nr 217 durch Hinzufügung eines weißen Bauern
auf h5 zu ergänzen vezw zu berichtigen

Halle O Bitterfeld P Für die Wittheſlungen unſerenbeſten Dank Möchten dieſelden recht viel Rachfolge finden i
Withelmshaven O Sie haben Recht Aufga en welche eine kürzere

oder auch wur eine gleich läng Löſung neben der veabſichtigten zuaſſen
d ohne Werth und bedürfen der Berichti ung Nr 217 baben wir vorſtehend

iorrigirt ein ſcwarzer Bgs dar nicht hinzugefügt werden da das Feld 1ö
in der Hauptlöſung gebraucht Uebrigens fuhrt die Wegnahme des Spingers
im weſten Zuge wegen Zw ſchenſetzen des Läſers nicht zum Ziel Zu 220
von Karl Traxier irxrthumlich mit 219 bezeichne fanden Sie eine Neven
ſung Sie wollen die Aufgabe durch einen ſchwarzen Läufer auf hl

ergänzen

Lähn P H und H Wegen 220 ſ vorſtehend Jhr früheres
Schreiben gelangte Halle an uns und trug keine Ortsangabe

Räthlel
Logogriph

Von W W
Du trittſt darguf und fällſt darauf

Haſt Du za viel getrun en
S Zeichen jort der Sünden viel

uthann s biſt Du gefunken
Und noch ein Laut hinweggeſtellt
Jſt s eine Blum die Dir gefallt

Charade
Vierſilbig

Von W S in W itenberg
Die erne Silbe wird vernommen

Wenn Beigesgipfel mun ertlommen
Vie zweite ſtrömt im Land der Wonnen
Der Pomeranzen und Madonnen
Die drit re wird nur eingeuommen
Und iſt teim Ganzen zu bekommen
Die vie ze aver doppelt genommen
Alimmi Jeden auf der feſtgenommen
Dem Ganzen quillt ein goldner Bronnen
Aus dem was andere eingenommen

Arithmogriph
Von K

5 6 78 4 berühmter deutſcher Berg
w e blicher Name

Fuß in Deutſchland
Nuriorſchet
derühmier General
Zerengeräth
kernes ſitzes Jnſtrument
mänunlicher Rame
Laud

Tanj
Re ijender

Rauber
Voitsſtämm
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Des Logogriphs Hammel Hummel HimmelDes Ppafebrbmns Dienstag Neid Gaſt

2 Anagramms Abend Benda
Des Räſſelſprungs

Es iſt Geduld ein rauher Strauch
Voll Dornen aller Enden
Und wer ihm aht der merkt es auch
An Füßen und an Handen
Und dennoch ſag ich laß die Müh
Dich nimme mehr verdrießen
Sei s auch mit Tyranen ſpat und früß
Jhn treulich zu begießen

Wilhelm Wackernagel

Zur die Redattien derantwortlich J V Dr A Vorſt in hatte Druc und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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rmJnheart An dem Leben eines Hallenſers Kulltr und Lebens aus dem vorigen Jahrhunde ienKolchis Land und Hauswirthſchaft Ueber Obſtbaump e Von P F Heyer W Schach Räthſel ltiges Titulakuren Literatur und

t Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt 2 2

Aus dem Teben eines Vallenſers
Kultur und Lebensbild aus dem vorigen Jahrhundert

VII tUnſere Reiſe fortſetzend gelangten wir nach einigen Tagen ſpaniſchen Granden in deſſen Geſellſchaft ſie mebeſas
endlich zwiſchen Leccto und Brindiſi wieder in die Ebene und geſehen worden war auf und davon gegangen ſei man ver
waren zwar froh dieſe beſchwerliche Reiſe hinter uns 3 müthe nach Barcellona S S
haben zugleich saber fühlten wir uns auch befriedigt und um
viele Eindrücke reicher wie ſie nur das eigenthümliche wilhe
Calabrien gewähren kann

In Brindiſi verweilte der Lord Drei Tage es gab hier
mehreres Merkwürdige zu ſehen Hier entließen wir 5
unſern Vetturino nachdem er uns Lilf Tage oder vielmehr
Nächte gefahren hatte Er erhielt nach preußiſchen Gelde
77 Thaler und da er durchweg als braver Mann ſichegezeigt

Da ſtand denn der Lord wie vernichtet aber nicht langedann fing er e toben ſchlug vor die Stirn W

Bruſt und verſuchte das Frauenzimmer in den unterſten
Ab der Hölle Dieſe Beſtie ſchrie er hat mir den

eſt meines Lehens verdorben Er ward mürriſch und
ſchweigſam nichts vermochte ihn aufzuheitern ſelbſt ſeine

beſten Freunde nichtzrbis er am Ende gar krank und bettlägerig

wurde e Serſchenktesibhm der Lord noch 4 Dukaten obenein 3 In dieſem 3 rufen nd zug mir au
Von Brindiſi führen zwei gute Wege der eine nach Rom den Wagen zur Abreiſe nach Petersburg in Bereitſchaft ſetzen

ußte ich ihm ſagen die Räder auf
prien auf den ſteigigen Wegen ſo a

der andere nach Reapel der Lord entſchied ſich für die Reiſe zu laſſen Leider
nach Rom und am vierten Tage nach unſerer Ankunft in f der Reiſe Wrch Ealg

würden Dan
Brindiſi röllte unſer Wagen wieder auf dem Wege nach Rom
dahin das wir am neunten Tage glücklich erreichten wü wir ſie duDer erſte Auftrag den ich hier vom Lord i war f und befahl ſchlen chmied und
mich ſchleunigſt zu erkundigen ob ſeine Genoveva bereits an ch that das und hatte nun während

wurden einige frete T

t eAls ich in ſo durch die Straßen ging mußte n
won Schmähſchriften gegen den 2

n angeklebt waren ſelbſt die Trajan äule

gekommen ſei Ich konnte Ieider keine Auskunft über ſie
erlangen doch tröſtete ſich der Lord in dem Glauben daß
ibr Kontrakt noch nicht abgelgufen oder daß ſonſt eine
Störung eingetreten ſein möchte und beſchäftigte ſich e die I
ganzen Tag mit den Vorkehrungen zu ihrem Empfange Sie welche an allen Ecen
kam aber nicht Dagegen aber kam den fünften Tag nach wa i Auch das Bild das ich vor mehrerenunſerer Ankunft ein Schreiben von ſeinem Correſpondenten w Wochen in Neapel gekauft hatte mit den über Genua
Neapel welcher meldete daß die junge Dame noch viele enden Racheengeln war noch zu ſeben In allen
Triumphe in Negpel gefeiert und daß ſie namentlich an r Kirchen wurden den Franzoſen Strafpredigten gehalten und
Beuefizabend ſo reizend geſpielt habe daß ganz Neaßel a luch nd Verderben auf ſie herabgefleht Auch hier war
entzückta geweſen ſei Sie müſſe an dieſem Abend auch eine es als ob das ganze Volk von einem Wahne von einem
große Einnahme gehabt haben Nach jenen Abend Aber ſei Taumel befallen ſei Jſie plötzlich verſchwunden niemand wiſſe genau wie und wohin Da unſer en war noch nicht zur Abreiſe fertig
So viel er erkundet ſei man der Meinung daß ſie mit einem plötzlich die Nachticht Napoleon ſei ans Egypten z rückgeke

ne c vÖw 2 m 2 Unſere Ewigkeit genannt die römif rten denMannichfalliges z e FErrentitel Vater des i Oberherret
S S S bießen ſie ontiſes aximus All ſeit Mebrer ichs warS Ditulaturen in Beiname der deutſchen Kaiſer Allerch KönigDen Deutſchen wird oft Titelſucht vorgeworfen wir ſelbſt J der der franzöſiſchen S

ſpötteln über die Frau Hauptſteueramtsaſſtſtentin und dieeenngariſchene KönigeFraus Geheime h eeehen aber G ſt doch die Titulatur
gut daß jede der drei Mütter ußſerer Kegelgeſellſchut ſeien Spanien beliebte
beſonderen Titel hat denn ſie unkereinander nd von andere zu nennen eder
Zarette zu Unterſcheiden würde ſonſt mit einigen h daran daß Se c
Schwiertakeiten verknüpft ſein nicht anch einfach menſcheführe Magnif

rlich ſich gegenſeitig Tuel zu geben Die Hebräer ſchon nanntenalehrtentitel zu en
ihre Vorſteher Aelteſte die Griechen ebenſo Presbyhter h allerdings wie Wo
Gerontes Greiſe die Römer Sengatoren von senior der Aeltere r Feb
woraus ſich das ilalteniſche signore das ſpaniſche solor das fran übel ird in
zöſiſcheseigneur entwickelt hat die deutſchen Graven det Gralue den Miniſter nn daß er den a
die Aräber heißen ſie Scheiks d i Alte Ebenſo wie Namen Hochmuth und die Vamnite mit größen ar u pra
entſtanden entſtanden auch Titel aus dem Bedürfniß den einen keineswegs approbire und geißelte in ſeiner Weiſe die Titel
vom anderen unterſcheiden zu können Auswüchſe in ſpäterer Ein Pferdearzt in der Kurmark hatte ſich bei G

e ſehr bemüht und erbat als Belohnung denſind ebenfalls menſchlich warum ſollten ſie denn gerade bei Vie
Das Generaldirektorium meldete dies dem Köden Titeln fehlen Darum nannten und nennen ſich die Fürſt n

des r girngdee Söhne des Himmels China Herr der kam zurück und Friedrich hatte anſtelle des ans
weißen Elephanten Birma Siam Herren der Völker, Worte Heirath an den Rand ten hen

e e es M uQuelle der Majeſtät c Valentinian und Theodoſius von licher Beſcheid Fang auf ein BittVyzans wurden Vater unſerer Gottheit, Kaiſer Juſtin II gar Seine Königliche Majeſtät von reußen An



babe den Nationalkonvent geſprengt ſich an die Spitze der
Armee geſtellt und die kaiſerliche Armee bei Marengo total
geſchlagen Bereits wären die Franzoſen bis Toskang vor
gedrungen und man vermuthe daß ſie ihren Marſch auf Rom
richten würden

Sogleich gewann die Stadt eine andere Phyſiognomie
Angſt und Beſtürzung auf ällen Geſichtern Es ſah faſt aus
als ob es an hundert Orten brenne ſo eilig und zahlreich
kiefen Männer mit großen Leiter umher um die Schand
bilder und Schmähſchriften an den Ecken abzukratzen Umzüge
fanden ſtatt von Mönchen in weißen und grauen Kütten in
ällen Kirchen wurden Bußpredigten gehalten
Auch auf den Lord der bekanntlich ein großer Feind der
Franzoſen war machten dieſe Nachrichten keinen guten Ein
drück Er hatte ſich kaum von ſeinem Aerger über die
Genoveva erholt als dieſe Nachricht ihn von neuem aufs
Krankenlager warf Da gab er mir den Auftrag ſämmtliche
Pferde mit dem Geſchirr zu verkaufen Wider Erwarten
fanden ſich bald Käufer der Prinz Vorgheſe kaufte die vier
Reitpferde und ein Kaufmann die vier Wagenpferde für alle
uſammen wurden 764 Thlr t Die Staällleute erhielten
ren Abſchied und wurden reichlich beſchenkt

Das kam alles ſo plötzlich daß ich nichts anderes erwartete
als den nächſten Tag auch meine Entlaſſung zu erhalten Jch
wartete jedoch vergeblich darauf Mittlerweile kamen die
neapolitagniſchen Truppen die man ſchon vor Paris geglaubt
hatte auf ihrem Rückmarſche durch Roin Dieſer Durchmarſch
erſtreckte ſich über vier Tage und glich einer großen Retirade
Alles ging durcheinander Mannſchaften aller Truppen
gättungen große Wagenzüge Packpferde Mauleſel Da es
Ken dere trugen ſämmtliche Offiziere aber auch viele

eine Regenſchirme was höchſt lächerlich ausſahNapoleon war nach der Schlacht von Marengo mit großer

Schnelligkeit vorgerückt und die Franzoſen hatten bereits die
ganze Lombardei inne Damit war die Reiſe nach Norden
nahezu unmöglich gemacht für den Lord wenigſtens der um
alles in der Welt nicht mit den Franzoſen in Berührung
kommen mochte Da beſchloß er denn nach Spanien und
Portugal zu reiſen

Es war ein engliſcher Maler in Rom wohnhaft mit wel
chem der Lord befreundet war Dieſen ließ er nün kommen
und übergab ihm ſeine ſämmtlichen Gemälde und Kunſtſachen

Aufbewahrung Nachdem dies geſchehen reiſten wir mitHoftpferden nach Neapel und ich mußte wie früher den Conrier

machen Jn n angekommen mußte ich mich ſogleich nach
einem Schiffe erkundigen das nach Barcellona ſegelte Es
fand ſich ein ſolches doch vergingen nöch acht Tage bevor wir
abfahren konnten Unſere Wagen nahmen wir mit

Die beiden erſten Tage ging die Reiſe glücklich von ſtatten
aber am dritten Tage gegen Mittag umwölkte ſich der Himmel
und ein Gewitterſturm brach los ſo heftig wie ich ein zweites
mal ihn nicht erleben möchte Alle Segel müßten gerefft
werden und dies ging nicht ohne Lebensgefahr für die Matroſen

ich Alles flüchtete in den Schiffsraum ich allein von

weigerte hinunter zu gehen ſo ließ mich der Kapitän an den
Mittelmaſt binden Mit dem Steuermann und der Schiffs
mannſchaft habe ich dann das Unwetter von Anfang bis Ende
durchgemacht Es hielt drei Stunden an und auf ſeinem Höhe
punkte ſpülten die Wellen über das Schiff daß ich oft bis
unter die Arme im Waſſer ſtand Jch wäre verloren geweſen
wenn ich nicht feſtgebunden geweſen wäre

Als der Sturm ſich aber gelegt hätte kam zuerſt der Kapi
tän guf das Verdeck und fand mich mehr todt als lebendig
Nicht ein Faden war von meiner Kleidung trocken geblieben
und da es plötzlich kühl geworden war war ich ganz ſteif ge
worden vor Froſt und zitterte wie Espenlaub Der Kapitän
nahm mich mit hinunter und ging gleich nach einem Rumfaß
von dem er ein Bierglas voll abzapfte Jch möchte es nur
gleich austrinken daun würde wieder Leben in meine Glieder
kommen Auch wurde wieder Feuer angezündet und für ſämmt
liche Paſſagiere Kaffee gekocht denn alle hatten einen Anfall
von Seekrankheit bekommen

Nachdem ich meine Kleider gewechſelt begab ich mich zum
Lord den ich leider in nicht guter Lage fand Auch er litt an
der Seekrankheit er lag ausgeſtreckt auf einem Polſter und
der Kammerdiener mußte ihm den Kopf halten Als er mich
erblickte fragte er mich wo ich denn ſo lange geſteckt hätte
und als ich ihm ſagte daß ich während des Sturmes auf dem
Verdeck geweſen wäre murmelte er etwas wie ſtrafbarer
Wagehals

Jndem ich noch ſprach erſchien der Kapitän und kündigte an
daß der Kaffee fertig ſei da drängte ſich denn alles herzu und
ich muß ſagen daß dieſer ſtarke Kaffee mit einer ſtarken Doſis
Rum verfſetzt mir äußerſt wohlgethan hat Dem Lord bekam
er jedoch nicht es wurde ihm erſt wieder beſſer als wir ihn
nach dem Verdeck geſchafft hatten Das Wetter war inzwiſchen
wieder freundlich geworden die Sonne ſchien und es waren
Tiſche und Stühle hinaufgeſchafft worden Da ſaßen und
ſtanden denn die Paſſagiere und tranken ihren Kaffee mit

ne Reiche und Arme untereinander wie es ſich gerade
ügte

Das Wetter blieb von nun an ſchön und nach einigen
Tagen befanden wir uns auf der Rhede von Barcellong
Alsbald erſchien ein Parlamentär der erſt mit dem Kapitän
eine lange Unterredung hatte und uns dann unſere Päſſe
abforderte Weitere Weitläufigkeiten wurden nicht gemacht
die Päſſe wurden auf der Stelle durchgeſehen und uns wieder
Den Kewen und ſo konnten wir ohne Aufenthalt an Land
gehen

Das erſte was der Lord hier that war daß er ſich nach
dem Paßbureau begab und ſich erkundigte ob vor etwa drei
Wochen eine junge ſchöne Dame mit einem Spanier hier
angekommen ſei Da erhielt er denn nach einigem Forſchen
und Suüchen den Aufſchluß daß dem ſo wäre das Paar habe
ſich aber nach achttägigem Aufenthalt wieder nach Palermo
eingeſchifft

Da erfaßte der Unmuth den Lord aufs neue er ſchlug ſich
wieder vor die Stirn und verflüchte alle Frauenzimmer in dievor

den Paſſagieren war noch auf dem Verdeck und da ich mich

Herr finden anf die Anlage des Magazinverwalters 3 berdem TabaksExportations Magazin in Halle den Chäratter
Tat zrats ſeinen Geſchäften angemeſſener und wollen daher
demſelben ſolchen eher als den erbetenen Kommiſſiousraths Titel

egen die Gebühren wohl beylegen Potsdam den 2 Nov 1784
S a widerwärtig vehibren iſt die Thatiache

man im Mittalter ſogar eine itulatur des Herrneſu erfand die noch vor einigen Jahrzehnten B in einer
Kirch Hälberſtadts zit keſen geweſen ſein ſoll und folgendermaßen
t tete e allerheiligſte weiſeſte allerdurchlauchtigſte unüber
ge g e

te Fürſt und Herr Herr Jeſus Chriſtus wahrer Gott
krönter Kaiſer der himmliſchen Peerſchagren erwählter König

zu Zion und des ganzen Erdbodens zu allen Zeiten Mehrer der
Walkhe einziger Hoherprieſter und Erzbiſchof Churfürſt der

heit Erzherzog der Eh t Herzog des Lebens Markgraf
zu Jeruſalem Bürggraf zu Baliläg Fürſt des Friedens Graf
zu Bethlehem Baron von Nazareth dberfſter Kriegsheld der

hen chen Kirche Ritter der hölliſchen Pforte Ueberwinder des
odes Herr der Heiligkeit Pfleger der Waiſen und Armen des

dlichen Vaters und Gottes geheimſter und vertrauteſter Rath
er allexgnädigſter Herr Gott Jeſus unſer Erlöſer

Jm Mittelalter war Wohlgeboren ein Präditat des Adels
S noch n 14 Jahrhundert führten Grafen und Fürſten die

kandestitel Ehrſam und Ehrbar, die aber ſchon zwei Jahr

Hölle Er konnte ſich gar nicht wieder berühigen dazu kam

ließ ſich zuerſt Majeſtät nennen bis dahin hatten ſich auch
Kaiſer und Könige mit Hoheit und Gnaden begnügt Jin
17 Jahrhundert hütete man ſich ſehr einem Doktor der Philoſophie
oder Medizin derſelben Titel zu geben wie einem Doktor der
Rechte Dieſer war Wohledelgeboren, die anderen nur Edel
e Selbſt bei den Studenten war nach Riehl s Mit
theilungen ein Unterſchied zwiſchen angehenden und älteren im
Titel gefetzt indem ein Fuchs blos Ehrenveſter nd Gelehrter,
ein altes Haus dagegen Ehrenveſter Vorachtbarer und Wohl
elehrter angeredet ward Ganz titellos wären nur die Jndendöchtens ſollte man ſie mein Freund aureden das Prädikat

des höchſten Vertrauens galt für ein halbes Schimpfwort lediglich
weil es kein Titel war

Neben den offiziellen Titulaturen hat aber auch noch das
Volk eine große Anzahl erfunden die in ſeinem Munde leben
Wer hätte nicht ſchon die Bezeichnung Häringsbändiger für
Ladendiener in einem Kolonialwaagrengeſchäft Teigaffe für
Bäcker Küchendragoner für eine robuſte Köchin gehört Solche
Titulaturen ſind ferner Schnuütenfeger und Schaumprinz für
Barbier Kuſepurrer für Zahnarzt Kopfſchuſter für Hutmacher
Freibecker für Poſtſekretär Galgenpoſamentier für Seiler
Landſtreicher für Maler Blechpuſter für Trompeter Hobel

offizier für Tiſchler Gottesgabendrechsler für Bäcker Miſtiker
und Stoppelhopſer für Landwirth Herrgottsſoldat und

hinderte ſpäter Titel der Bauern geworden warer Kaiſer Karl V Gotteswortshandlanger für Kantor und Küſter Wollmaus

erträge liefern als die andern landwirthſchaftlichen Kultur
pflanzen

An manchen Orten hat man die Bedeutung des Obſtbaues
wohl erkannt und hat Neuanpflanzungen ausgeführt Viele
von dieſen ſind aber von vornherein ſchon deshalb verfehlt
weil die verwendeten Bäume oft nicht werth ſind gepflanzt
zu werden Es beſteht noch an vielen Orten die Verkehrtheit
die Bäume vor allen Dingen möglichſt wohlfeil zu beſchaffen
ohne dabei auf die Beſchaffenheit derſelben die nöthige Rück
ſicht zu nehmen Man bedenkt nicht daß geſunde kräftig
gewachfene Bäume wie ſie von renommirten Baumſchulen ab
gegeben werden ſicherer anwachſen ſicherer und reichlicher
Früchte tragen als krüppelige Exemplare Man glaubt eine
Erſparniß zu machen wenn man ſchlechte Bäume billig kauft
und überſieht dabei daß man ſich ſelbſt betrügt Möchte doch
jeder beherzigen daß es vortheilhafter iſt wenige gute als
viele ſchlechte Bäume zu pflanzen Erſtere werden ſchon nach
wenigen Jahren einen reichen Obſtſegen geben während letztere
nur ein kümmerliches Daſein führen

Bei Neupflanzungen muß ferner Gewicht auf die Auswahl
der Sorten gelegt werden Hierbei muß aber der Grundſatz
leitend ſein nicht zu viele Sorten anzupflanzen Durch dieſe
Maßregel wird der Betrieb bedeutend erleichtert und die An
lage rentirt ſich beſſer Sind in einer Anlage nur wenige
Sorten vorhanden ſo können in kurzer Zeit große Mengen
Obſt abgeerntet werden ſo daß auch der Verluſt durch Dieb
ſtahl und ſonſtige Abgänge ein geringerer iſt Es verlohnt
ſich der Mühe geeignete Abſatzorte zu ſuchen es können
leicht Verträge mit Obſthändlern abgeſchloſſen werden weil
es ſich um größere Mengen handelt und man nicht an den
nächſten Markt gebunden iſt Soll das Obſt getrocknet ge
kocht oder zur Obſtweinbereitung verwendet werden ſo kann
der geeignete Zeitpunkt der Reife abgewartet und die Ver
arbeitung in kurzer Zeit ausgeführt werden Es wird auf
dieſe Weiſe ein gleichmäßiges und wohlſchmeckendes Produkt
erzielt welches wiederum leichter Abſatz findet Alle dieſe
Vortheile gehen verloren wenn man vielerlei Sorten durch
einander anpflanzt Bäume von denen man nicht weiß
was es für Sorten ſind ſollten überhaupt gar
nicht gepflanzt werden weil ſie für die betreffende
Oertlichkeit vielleicht ganz ungeeignet ſind und
dann geringe oder gar keine Erträge geben

Bei der Auswahl der Sorten wird man zunächſt bezüglich
des Gedeihens die örtlichen Verhältniſſe berückſichtigen müſſen
und beſonders ſolche Sorten wählen die ſich bewährt haben
und deren Früchte gern gekauft werden oder ſonſt eine paſſende
Verwendung finden Es kann aber auch noch in anderer
Weiſe auf die Abſatzverhältniſſe Rückſicht genommen werden
Jſt z B eine Lage günſtig für Kernobſtbäume ſo können
edlere Sorten von Winterbirnen und Aepfeln angepflanzt
werden weil dieſe höher im Preiſe ſtehen als Sommer
und Herbſtobſt

Was die Anpflanzung ſelbſt anbelangt welche entweder im
Herbſte oder im Frühjahre vorgenommen wird ſo iſt dies
bezüglich zu beachten daß jeder Baum an ſeinem neuen Stand
orte zunächſt wieder junge Wurzeln bilden muß weiler nur
an den Spitzen der jungen nicht aber vermittelſt älterer
Wurzeltheile ſeine Nahrung aufzunehmen vermag Es iſt
daher ſehr vortheilhaft wenn ſich an den zu pflanzenden
Bäumen recht viele ſogenannte Faſerwurzeln befinden weil ſich
beſönders an dieſen wieder leicht junge Wurzeln bilden die
dann das Anwachfen begünſtigen Letzteres wird in um ſo
höherem Maße der Fall ſein je mehr auch die äußeren Ver
hältniſſe entſprechende Feuchtigkeit und Tempergtür des
Bodens mitwirken Man kann daher im allgemeinen an
nehmen daß für leichte Böden die Herbſtpflanzung für ſchwere
hingegen die Frühjahrspflanzung angezeigt iſt Jn letzt
genannten Böben iſt die übergroße Winterfeuchtigkeit wie
überhaupt der phyſikaliſche Zuſtand des ſchweren Bodens im
Winter der Neubildung von Wurzeln die im Herbſte bereits
eingeleitet werden kann nicht zuträglich ſodaß eher ein Ver
derben als ein Vernarben der verletzten Wurzeln eintritt
Für leichtere und trockenere Böden kann aber die Herbſtpflanzung deshalb vortheilhaft ſein weil hier im Laufe des

Herbſtes und Winters bereits eine Neubildung von Wurzeln
eintreten kann die in ſolchen Böden bei einer Frühjahrs
pflauzung zuweilen weniger begünſtigt wird weil dieſe Böden
im Frühjahre leicht austrocknen Bei gehöriger Umſicht kann

jedoch in allen Bodenarten das Aypflanzen im Frübhjahre vor
genommen werden Es wird damit begonnen ſobald ſich der
Boden bequem bearbeiten läßt und wird bis zum Austreiben
der Bäume fortgeſetzt Je früher das Anpflanzen vorgenommen
wird um ſo vortheilhafter wird es für das Gedeihen der
Bäume ſein weil ihre Neubewurzelung ſchon bei ſehr niederer

Bodentemperatur eingeleitet und durch die Frühjahrsfeuchtigkeit
des Bodens begünſtigt wird

Die Gruben in welche die Bäume geſetzt werden dürfen
nicht zu klein ſein bei ſorgfältig ausgeführten Pflanzungen
werden ſie 1 m weit und ebenſo tief ausgehoben ſodaß der
Boden in der Umgebung der Bäume gehörig gelockert wird
Die nachläſſige Pflauzung wie man ſie leider nur zu häufig
antrifft bei welcher die Baumgrube eben nur groß genug aus
gehoben wird daß die Wurzeln des Baumes bineingehen hat
ungefähr denſelben Erfolg wie die Bebaunng eines Feldes
das vorher nicht geackert wurde

Vor und während der Anpflanzung müſſen die Wurzeln der
Bäume ſelbſtredend möglichſt vor dem Austrocknen geſchützt
werden Die Wurzeln werden mit einem ſcharfen Meſſer ſo
weit zurückgeſchnitten als ſie beſchädigt ſind ſodaß die Ver
narbung der Wunden bald erfolgen kann Die Zweige werden
ebenfalls mit Rückſicht auf die zu bildende Baumkrone etwas
eingekürzt

Die Anpflanzung ſelbſt muß ſo ausgeführt werden daß die
Bäume nachdem ſich der Boden geſetzt hat mit dem Stamme
und den Wurzeln genau wieder ſo tief zu ſtehen kommen wie
ſie vorher in der Baumſchule ſtanden Beim Pflanzen müſſen
daher die Bäume etwas höher gefetzt werden ſodaß ſie wenn
ſich der Boden geſetzt hat in die richtige Tiefe zu ſtehen
kommen Zu hoch gepflanzte Bäume findet man ſelten ſehr
häufig aber zu tief gepflanzte Letzteres hat aber zur Folge
daß die Bäume jahrelang kränkeln und kein freudiges Wachs
thum zeigen oder bald ganz eingehen Das zu tiefe Pflanzen
iſt für feuchte ſchwere Böden noch nachtheiliger als für leichtere
und trockene

Iſt der Boden in welchen die Bäume geſetzt werden von
geringer Qualität ſo kann das Anwachſen durch Herbei
ſchaffung von etwas Kompoſt oder etwas beſſerer Garten oder
Ackererde die mit dem übrigen Boden vermiſcht wird be
fördert werden Die Anwendung von friſchem Dünger iſt
aber zu verwerfen Das Pflanzen muß ſo ausgeführt werden
daß die Wurzeln gleichmäßig vertheilt und von Erde umhüllt
ſind Vetztere wird ſchließlich um den Boden mit den Wurzeln
in innige Berührung zu bringen noch etwas feſtgetreten und
bei trockenem Boden und ſpäter Pflanzung mit Waſſer be
goſſen

Der Pfahl den jeder Baum erhält muß vor dem Pflanzen
zuerſt in die Grube geſtellt werden und ſoll für gewöhnlich
mit ſeinem oberen Theile nicht in die Baumkrone ſondern
nur bis an dieſe hinaufreichen ſodaß ſich die Aeſte nicht an
ihm reiben können Man ſtellt deshalb häufig auch den Pfahl
auf die Seite von welcher die meiſten Winde wehen ſodaß der
Baum nicht gegen den Pfahl gedrückt wird An Wegen und
Straßen iſt es aber vortheilhaft den Pfahl auf die Wegſeite
zuſtellen und dann auf letztere noch einen Stein vor den
Pfahl n Werden ſo gepflanzte Bäume ſchließlich noch mit
Dovrnenreiſig umgeben ſo ſind ſie ſowohl gegen die Be
ſchädigungen vorübergehender Perſonen wie gegen das Benagen
von verſchiedenen Thieren geſchützt Die Befeſtigung des
Banmes an eden Pfahl darf jedoch nur eine loſe ſein ſodaß

ſich der Baum mit der Erde ſetzen kann und nicht am Pfahle
aufgehängt wird wobei die Wurzeln leicht beſchädigt werden
können Am beſten wird das ans Stroh Tuchſtreifen Weiden e
beſtehende Band in Geſtalt einer S angelegt ſodaß ſich in
de gen Schlinge der Baum und in der andern der Pfahl
efindet

Die Arbeit des Pflanzens iſt nun beendet Läßt man dann
den Bäumen in den folgenden Jahren eine entſprechende aber
nur wenig Aufwand erfordernde Pflege angedeihen ſo wird
man zu dem Reſultate gelangen daß die rationelle Obſtkultur
ein dankbares und rentables Unternehmen iſt

Dr F Heyer
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hauchende Sumpfland an der Küſte mit ſeinen verrufenen
Hafenorten Redutkaleh und Poti Aber ein Schlaraffenleben
führt dieſes Volk trotz alledem Der Mingrelier ſchön von
Geſtalt und Antlitz kümmert ſich wenig um die Arbeit da ja
das milde Klima dieſelbe entbehrlich macht Er wandelt im
Schatten rieſiger Nuß und Kaſtanienbäume und die pontiſche
Rieſentraube die oft ſchenkeldick die höchſten Baumwipfel
erklimmt liefert ihm Früchte im Ueberfluß Alle Mingrelier
ſind arm und das Gemeinweſen iſt bei ihnen wenig entwickelt
da ſich jeder auf den lieben Gott verläßt und unter der ſüd
lichen Sonne dem behaglichen Nichtsthun ſich hingiebt Sicher
eſt daß vormals blühende Verhältniſſe in Mingrelien geherrſcht
haben und eine uralte Kultur zu förmlicher Unkultur herab
geſunken iſt Es wäre Unrecht die Ruſſen hierfür verant
wortlich zu machen Waren es doch ſie welche der gräflichen
Baſallenwirthſchaft ein Ende bereiteten Für den Niedergang
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iſt in erſter Linie der einheimiſche Adel verantwortlich zu
machen Verſchwendungsſucht bei gleichzeitiger Unluſt zur
Arbeit giebt eine ſchlechte Bilanz Daher die geringe Zahl
von wohlhabenden und reichen Familien wie die Orbeltant
Tſchawtſchawadſe Bagration Mingrelsky welche durch ihren
werthvollen Grundbeſitz nach wie vor im Beſitze eines fürſt
lichen Vermögens ſind Gut ruſſiſch aber ſind ſie alle Die
ſchönen Töchter Georgiens und Mingreliens werden mit Vor
liebe von Ruſſen jeden Standes geheirathet Selbſt der
nüchterne Armenier zieht nicht ſelten die üppige lebhafte
Georgerin ſeinen ſchüchternen und ſittſamen Landsmänninnen
vor Die wenig zahlreichen vornehmeren Familien ſind völlig
ruſſifizirt Ruſſiſche Sitte ruſſiſche Bildung gelten bei ihnen
und haben die nationalen Eigenthümlichkeiten faſt gänzlich
verdränugt

Tand und Hauswirthlch akft

Ueber Obſtbaumpflanzungen
Eine Mahnung an Landwirthe und Gemeinden

Eine mit den erforderlichen Rückſichten ausgeführte Pflan
zung von Obſtbäumen iſt die Grundlage für deren zukünftiges
Gedeihen Kommen bei der Anpflanzung Vernachläſſigungen
vor ſo wird das Gedeihen der Bäume überhaupt in Frage

r oder ſie wachſen ſo kümmerlich daß ſie erſt nach vielen
ahren zum Fruchttragen gelangen und dann Erträge geben

die zu den aufgewendeten Koſten und Anſtrengungen in keinemVerhaltmiſſe ſtehen Dieſes Ergebniß wird dann aber gewöhn

lich dem Boden oder der örtlichen Lage zugeſchrieben nicht
aber der verkehrten Behandlungsweiſe Man gelangt vielmehr
zu dem irrigen Schluſſe daß der Obſtbau an dem betreffenden
Orte nicht rentabel ſei Von ſchlecht behandelten Obſt
bäumen kann man aber ebenſowenig reiche Erträge erwarten
wie von einem Felde deſſen Beſtellung nicht mit der nöthigen
Umſicht ausgeführt wurde

Die arge Vernachläſſigung die dem Obſtbaue bei uns
utheil geworden iſt hat bewirkt daß derſelbe an vielen

Orten rückwärts anſtatt vorwärts gekommen iſt ſodaß wir
jetzt viel Obſt aus dem Auslande beziehen müſſen Im Herbſte

iebt es zwar bei uns zuweilen Obſt genug es iſt aber von
o geringer Qualität daß ſich nicht viel damit anfangen läßt

und nur ſehr niedere Preiſe dafür erzielt werden o auch
im vergangenen Jahre kurz vor Weihnachten wurden aber
tiroler Aepfel das Stück mit 10 Pf bezahlt und zwar für
Sorten die bei uns ausgezeichnet gebeihen

Wie viele Gemeinden und Landwirthe könnten ſich aus ſorg
fältig angelegten und gepflegten Obſtbaum Pflanzungen auf
Straßen und ſonſt unbenutzt liegenden Plätzen eine Ein
nahmequelle verſchaffen wenn man es der Mühe werth hielte
ſich darum zu kümmern In Würtemberg dem obſtreichſten
Lande in Deutſchland haben manche Gemeinden ganz be

Blattes der noch durch zeitweilige Gratismuſikbeilagen beliebter
Ehorlieder und künſtleriſch ausgeführte Porträts bereichert wird

Die uns vorliegende Nr 1 des neuen Jahrganges der
Sängerdalle enthält u Auszugsweiſe Mittheilung der

Satzungen des Deutſchen Sängerbundes Fortſetzung des Geſang
vereinsadreßbuches Nachrichten über Vereinsjubiläen im Jahre
1887 darunter das 25 jährige des Deutſchen Sängerbundes am
21 Sept d einen Aufruf für Bayreuth eine brogroptiſese
Stizze über H Pfeil jähriges Nedaktionsjubiläum und Be
mierkungen gegen die Zerſplitterung im Vereinsweſen zahlreiche
Berichte und kleine Notizen Rezenſionen und Novitätenanzeigen
und eine muſikaliſche Gratisbeilage Die Sängerhalle
erſcheint wöchentlich und koſtet vierteljährlich nur 1,25 M Alle
Buch und Muſikalienhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
Abonnementsaufträge an tBei unſerer fröhlichen Jugend Luſt und Liebe und Ver
ſtändniß für die edle Tonkunſt zu erwecken und zu pflegen das
iſt die Aufgabe die ſich die Muſikaliſche Jugendpoſt
Verlag von P 4 Tonger Köln geſtellt hat und die zu löſen

ſie auf dem richtigſten Wege iſt Die neueſte Nummer 21 iſt
wiederum ein Beleg hierfür Einem der tüchtigſten muſik
pädagogiſchen Schriftſteller verdanken wir da zunächſt einen

rächtigen dem Verſtändniß der Jgend angepaßten Artikel überz Kilitärmuſik welcher durch die in der rettgr ge ent
altenen Marſch der franzöſiſchen Garden 17 Jahrhündert

deutende Einnahmen aus ihren Obſtanlaggen Von den dort
hen rien Aufzeichnungen mögen hier folgende Erwähnung

inden
Die Stadt Oehringen hatte von 1800 tragbaren Aepfel

und Birnbäumen in den 10 Jahren von 1870 bis 79 einen
Reinertrag von 24,648 M oder pro Baum und Jahr
1,37 M Unter den Bäumen befanden ſich viele gering
werthige Sorten und hatten auch keine beſonders gute Pflege
erhalten Ferner wurde in den ſechs Jahren von 1880 bis 85
von 1460 Bäumen ein Reinertrag von 20,051 M erzielt
oder pro Baum und Jahr 2,29 M

Die Stadt Weinsberg hatte in den 10 Jahren von
1870 bis 79 von 1150 Aepfel und Birnbäumen einen Rein
ertrag von 36,081 M oder im Durchſchnitt pro Baum
und Jahr 3,14 M An Pflegekoſten wurden im ganzen Zeit
raume nur ausgegeben 824 oder durchſchnittlich pro
Bäum und Jahr 7 Pfg Ferner ergaben 850 tragbare
Bäume in den 6 Jahren von 1870 bis 75 einen Reinertrag

e oder durchſchnittlich pro Baum und Jahr
Die Spitalverwaltung in Oehrungen hatte von 157 Aepfel

bäumen in den zehn Jahren von 1870 bis 79 einen Rein
ertrag von 2395,43 M oder pro Baum und Jahr 1,52
ferner von 103 Aepfelbäumen in den 6 Jahren von 1880 bis
1885 einen Reinertrag von 1437 M oder pro Baum und
Jahr 2,45 M

Als durchſchnittlicher Reinertrag von 3107 Aepfel und
Birneubäumen während der 10 Jahre von 1870 bis 79 hat
ſich ergeben pro Baum und Jahr 2,03 während der
6 Jahre von 1880 bis 85 pro Baum und Jahr 3,54 M

Die Bäume auf Aeckern und in Gärten haben noch bedeutend
höhere Reinerträge bis zu 10 M pro Baum und Jahrergeben Die zu Zinſeszinſen und Amortiſation augeſtellte
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Berechnung hat ergeben daß die Obſtbäume höhere Rein
m22eeeòò

Mollwitzer Marſch 18 Jahrhundert für Klavier bearbeitet
hiſtoriſch illuſtrirt wird Dieſelbe Muſikbeilage enthält noch ein
hübſches leicht ausführbares Andaluſiſches Ständchen für Violine
und Klavier Aus dem ferneren Jnhalt der Nummer weiſen wir
ferner guf folgende intereſſante Artikel Guido von Arezzo
der Erfinder des Notenſyſtems von K Löwe Franz Liſzt
und der Beſen der Boulevards ein heiteres Stückchen aus des
Meiſters Jugendjahren von C Haaß Die Drehorgel eine

Geſchichte zum Nachdenken für unſere Kleinen von M Hüffer
mit 2 Jlluſtrationen Ein muſikaliſcher Wettſtreit aus Joh
Seb Vachs Leben von Hermine Louran Räthſel Literatur

7 er n den Unterricht in der Heeresorganiſation auf den Königlichen Kriegsſchulen Auf Veranlaſſung der
GeneralJnſpektion des Militär Erziehungs und Bildungsweſens

ausgearbeitet Preis 60 M Verlag von E S Mittler
Söhn Berlin Die Ueberſicht der Heeresorganiſation wie ſie
der für den Unterricht in dieſem Lehrgegenſtande beſtimmte Veit
faden für die Kgl Kriegsſchulen enthält bietet überhaupt die
gengueſte und zuverläſſigſte Darſtellung der Gliederung des
deutſchen Heeres zu Lande und zur See in Bezug auf Zuſammen
ſetzung Stärke Befehligung Verwaltung Erſatz und Rechtspflege
Dieſer Leitfaden iſt daher auch beſonders geeignet das Jntereſſe
des großen Publikums an unſerem Heerweſen zu befriedigen und
die Fragen die es am häufigſten bezüglich deſſelben ſtellt zu
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daß er nicht ſpaniſch verſtand und ihm jegliche Unterhaltung
fehlte Nur zwei engliſche Familien hatte er aufgefunden die
von Madrid gekommen waren das Reiſen in Spanien aber
in den düſterſten Farben ſchilderten Da gab der Lord es
auf weitere Reiſen in Spanien zu machen vielmehr ließ er
ſich bereden mit den beiden Familien nach Palermo zu reiſen

Nachdem wir uns 17 Tage in Barcellona aufgehalten hatten
ſchifften wir uns auf einem Amerikaner nach Palermo ein wo
wir nach einer dreitägigen ſehr angenehmen Reiſe anlangten
Das Wetter auf dieſer Reiſe war ausnehmend ſchön eben ſo
angenehm war die Reiſegeſellſchaft ſo kam es daß der Lord
ſeine frühere Heiterkeit faſt wieder erlangte Kaum aber waren
wir angekommen ſo nahmen die Nachforſchungen nach der
Genoveva wieder ihren Anfang und wurden tagelang fort
geſetzt Er nahm ſogar zwei Lohndiener an die Palermo und
ſeine Umgebung genau kannten und verſprach demjenigen 10
Carolin der den Aufenthalt der jungen ſchönen Dame ermitteln
würde es war aber alles vergeblich e

Schon früher hatte der Lord Anfälle von Gicht und Podagra
gehabt und hier in Palermo wurde er aufs neue davon be
fallen aber mit weit größerer Heftigkeit Auch ich fühlte mich
nach den zahlreichen Sturzbädern die ich bei jenem Sturme
erhalten nicht recht wohl und frug den Arzt um Rath Der
rieth mir täglich drei Bäder in der See morgens mittags
und abends Jch folgte ſeinem Rathe und war in vierzehn
Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt Anders war es beim
Lord ſein Zuſtand wurde nicht beſſer ſondern ſchlimmer weil
er ſeine Schmerzen durch Weingenuß zu betäuben ſuchte Er
tranuk unmäßig von früh bis abends und wurde eigentlich nie
nüchtern ſodaß wir unſere Noth mit ihm hatten

Da riethen ihm befreundete Engländer nach Jschia zu 243
und die dortigen Bäder zu gebrauchen Er ließ ſich endlich
überreden und wir reiſten nach einigen Tagen dorthin ab
Die ganze Jnſel war von Fremden überfüllt auch viele Bekannte
aus Negpel trafen wir hier Das Klima war aber ſo reizend
das Leben ſo angenehm und der Zuſtand des Lord beſſerte ſich
von Tag zu Tag ſodaß der Aufenthalt hier zu den angenehmſten
Erinnerungen meines Lebens zählt Schon nach vier Wochen
hatte er ſeine völlige Geſundheit wieder erlangt

Jn Jtalien wollte es aber dem alten Herrn nicht mehr
gefallen daher als er hörte daß in Rom ein franzöſiſcher
Geſandter angekommen ſei ließ er ſchnell zur Abreiſe rüſten
weil er hoffte durch dieſen Päſſe nach Deutſchland zu erhalten

Wir reiſten zunächſt nach Neapel hielten uns hier einige
Tage auf und dann nach Rom Am 7 Juni kamen wir in
Rom an und ſogleich ſtellten ſich die alten Freunde wieder ein
und das alte Leben begann von neuem Er trank ſechs Flaſchen
Wein täglich und wohl auch mehr Kaum aber wieder begonnen
überfiel ihn die Krankheit auf s neue und zwar in einer Weiſe
daß alle Kunſt der Aerzte nichts dagegen vermochte Ex ſtarb
unter unſäglichen Schmerzen am 11 Juni 1802 und hatte ein
Alter von 72 Jahren 5 Monaten erreicht

Sein Tod wurde ſogleich ſeinem Ban quier Torlonio angezeigt
der einen Courier mit der Todesnachricht nach England abfertigte

Am vierten Tage nach dem Tode ward ſein Leichnam ſecirt
und balſamirt wobei mehrere vornehme Engländer und wie
es mir ſchien auch engliſche Geiſtliche zugegen waren Die
Sektion und die Einbalſamirung dauerte drei Tage wobei
lange Protokolle aufgenommen wurden

Mittlerweile war ein zinnerner und ein hölzerner Sarg
angefertigt worden Der Leichnam wurde in den zinnernen
Sarg gelegt angethan mit ſeinem biſchöflichen Ornat und
dieſer auf einem Katafalk drei Tage zur Schau ausgeſtellt
Vierundzwanzig Wachskerzen brannten zu beiden Seiten des
Sarges und vier Prieſter die ſich immerfort ablöſten ſaßen
z ſeinen Füßen und murmelten ohne Unterlaß leiſe Gebete

m vierten Tage fand eine kleine Trauerfeierlichkeit ſtatt
wobei die Leiche nochmals eingeſegnet und dann der
geſchloſſen wurde

Alle ſeine Bücher und Schriften ſeine zahlreichen i
und Kunſtſachen wurden nach einem großen Saale geſcha
und dieſer verſchloſſen und verſiegelt

Schon während der Reiſe nach Rom dann während der
Krankheit und nach dem Tode war ich 14 Tage in kein Bett
gekommen und war dadurch ſo hinfällig geworden a der
Erholung dringend bedürftig war Da kam denn die Weiſung
ſo lange in Rom zu bleiben und zu warten bis der Kurier
aus England zurück ſein werde ſehr willkommen Erſt in
der ſechsten Woche nach dem Tode kehrte der Kurier zurück
Mit Ausnahme des Kammerdieners der die Leiche nach
England begleiten mußte wurde nun die geſammte Diener
ſchaft verabſchiedet und jeder erhielt ein Geſchenk von 50 Pfd
Sterl außerdem noch 20 Pfd St Reiſegeld

Da ich nun reichlich mit Geld verſehen war und mein
Sinn nach der Heimath ſtand machte ich mehrere Einkäufe
und verwendete darauf eigentlich mehr Geld als nöthig war
Dann meldete ich mich bei dem preußiſchen Geſandten Herri
v Uhden um einen Paß den ich auf drei Monate auch erhiel

und reiſte dann nach Florenz zHier begab ich mich ſogleich nach dem Hotel wo ich mit
dem Lord länger gewohnt hatte und wurde vom Wirth ſogleich
erkannt und freundlich aufgenommen Nachdem ich ihm meinen
Plan nach Deutſchland zu reiſen mitgetheilt hatte rieth er
mir ab und es hen ſogar mich zu überreden für einige
Wochen bei ihm in Dienſt zu treten

Das erſchien mir in der Folge als ein großer Fehler der
meinem Leben auf Jahre hin eine Wendung gab die ich zu
beklagen gehabt habe Ich war etwa zwei Wochen im Hotel
als zwei Freinde hier Wohnung nahmen der eine hieß Sali
cetti der andere Beranger Jch trat ſpäter in ihre Dienſte
als Kurier und damit beginnt eine neue Epoche meines Lebeus
die reich an Leiden und Drangſalen war

Hier ſchließt der erſte Band der Aufzeichnungen Gottſchalks
ein zweiter Band von gleichem Umfange iſt leider verloren ge
gangen was die Leſer u Bl ſoweit ſie dieſe Schilderungen
deren kulturgeſchichtliches Intereſſe nicht untkerſchätzt werden
darf verfolgt haben mit uns beklagen werden DaR n

für Tuchmacher Elementendrechsler für Töpfer Druckfehlerfür Buchdrucker Haarbeſengeneral für Stubenmädchen Thran

proviſor, Pomadenhengſt Dütkendreher, Suppenſchmidt,
Ellenreiter, Nachtrath u ſ w Ein Schreiber hat den ſchönen

Rebentitel Federfuchſer, ein Wucherer heißt Halsabſchneider
oder Kravattenfabrikant, einen zur ſommerlichen Uebung ein
gezogenen Reſerveoffizier nennt der Berliner Sommerlieutenant
und ein Lumpenſammler erfreut ſich in Spreeathen der ſchönen

Titulatur Naturforſcher sh
Titeratur und Kunſt

Er und Sie Marit Skjölte Zwei norwegiſche Dorf
geſchichten von Kriſtofer Janſon Nach der 6 Anſſlage der
autoriſirten kopenhagener Ausgabe Deutſch von P J Willen
Bremen Druck und Verlag von M Heinſius 1886 80 320 S
broſchirt 5 geb 6 M Jn Kriſtofer Janſon geboren 1841
zu Vergen in Norwegen führt uns P J Willaßzen der vor
treffliche Ueberſetzer nordiſcher Poeten einen in Deutſchland bisher
völlig unbekannten Dichter zu einen Dichter der dieſer Ehre
ſogar dann im hohen Grade werth ſein würde wenn er nichts
weiter geſchrieben hätte wie dieſe beiden Erzählungen denn dieſe
ſind Meiſterwerke allererſten Ranges und dabei außerordentlich
verſchieden von all dem was bisher auf dem Gebiete der Erzähler
kunſt geboten wurde Es wird ſo oft geſagt dieſer oder jener

nahe

Dichter leiſte mit den einfachſten Mitteln Bedeutendes und Großesund oft wird das mit vollem Recht behauptet aber Janſon e

bietet alles de an Einſachheit der Kunſtnüttel und er
reicht dabei den denkhar tiefſten und nachhaltigſten Eindruck Mit
einer wahrhaft elementaxen Kraft wie ſie ſonſt nur einigen Volks
hedern eigen iſt ich denke z B an das deutſche Mutter äch
Mutter es hungert mich und au das ſchbottiſche von Edward
dem Mörder ſeines Vaters erzählt dieſer wunderbare Poe
zwei Geſchichten deren Stoff ebenfalls von volksliedartiger Ein
fachbeit iſt und doch berührt er nach und n jede Saite des
menſchlichen Herzens ſodaß endlich die gange Skala menſchlicher
Empfindungen und Gefühle angeſchlagen iſt Seine Geſtalten ſind
wahre echte Menſchen von Fleiſch und Blut einfachen Sunes
und Charakters oft ſo ſchroff oder ſo groß wie die nordiſche
Natur ihrer Heimath ſie werden vom Dichter in Bewegung
geſeht wie vom Schachſpieler die Figuren ſeines Spiels jeder
Schritt iſt d e er jeder Haliepunkt iſt eine Station
die direkt aufs Ziel führt Die Charatteriſtit iſt in beiden Er
zählungen vortreſftlich was die Kompoſilion anbetriſſt ſo ſte
die zweite der erſten etwas nach Zwei ganz verſchiedene aber
ſich ergänzende Probleme hat ſich der Dichter geſtellt im Er
und Sie das Werden und Wachſen der Liebe in Marit Skjölte
das Werden und Wachſen des Haſſes deſſen Mutter die Liebe
war Mit meiſterhafter Sicherheit vollzieht ſich die Löſung dieſer

robleme durch die Kunſt des Poeten die kennen zu lernen hier
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S Aingrelien Rolthis
Jm Stereoſkopkaſten des Orients iſt vor Wochen das Bild

eines exotiſchen Prinzen aufgetaucht das ſich bis heute nicht
vom Platze gerührt hat Der Andrang zum Guckkaſten iſt
nicht ſo groß aber ab und zu finden ſich Neugierige welchere Augen an die Gläſer heften und der geheimnißvollen Er

ſcheinung einige flüchtige Blicke widmen Dieſe öffentliche
Sch ung würde vielleicht mehr Zeit beanſpruchen wenn
gewiſſe Aeußerlichkeiten der Einbildungskraft der theils ſtummen
theils lauten Zuſchauer mehr reflexionären Stoff böten Der
mingreliſche Prinz befriedigt jedoch alle dieſe Vorausſetzungen
nicht Er ſteckt in der Uniform eines ruſſiſchen Offiziers und

igt keine beſonderen Raſſenmerkmale Mancher Neugierige
die Achſeln und geht ſeines Weges

dennoch thut er unrecht wie SchweigerLerchenfeld im
denblatt ſchreibt Der Mingrelier iſt unbeſtritten
ſſe Erſcheinung weniger in Bezug auf ſeinePerſon denn als Angehöriger eines Landes deſfen Namen

vielen ein leerer Schall ſein möchte Um dem Leſer das Gegen
theil zu beweiſen müſſen wir in unſerem orientaliſchen Guck
e iche kleine Scenenwechſel hervorrufen Wir beginnen
alſo und ze erregt dunkle Wälder von urwaldähnlicher
Und iglichkeit mit tiefen geheimnißvollen Schatten inn

welchen die pontiſche Rieſentraube glüht und das bunte Feder
id des Faſan zwiſchen Stechpalmen und Azaleen ſchimmert

de reifen verrathen uns die Anweſenheit von
aſſerxinnen die den Blicken durch Buchsbaum und Kirſch

lorbeerdickicht entzogen ſind Die Luft iſt heiß und feucht
allenthalben brütet die geheimnißvolle Stille des Tropenlandes

Dort wo das Meer die blaue Welle des Pontus an
die Dünen ünd Lagunen des flachen Ufers ſchlägt ſtehen Pfahl

irgen in der Sumpfwildniß Ein einziger Strom von
d hen öffnet ſein Thor gegen die See Es iſt

antike Phaſis der den ſchmackhäfteſten Repräſentanten der
gelwelt ſeinen Namen gegeben hat Wir machen den Be
ue ch auf eine Anzahl hochboxdiger Ruderſchiffe auf

merkſam die langſam ſtromauf ziehen mit ſpeerbewaffneten
Mannſchaften blinkenden Tartſchen von Eiſen aus dem Lande

pontiſch anatoliſchen Chalyben goldflammigen Schiffsder
chnäbeln und dergl mehr r Ziel iſt eine im Buchenwaldgiangoie Stadt in welcher ein mächtiger König ge

Stammbaum dieſes Fabelkönigs reicht zu den

2 us iſt unſer erſtes Bild das alte Kolchis Es iſt wie
man der Schauplatz der ArgonautenMythe Was die
Jrrfahrer aus Theſſalien nach Kolchis führte läßt ſich einiger
maßen errathen die Bezeichnung Goldland für Kolchis
giebtaden Schlüſſel hierzu Die Argonautenſage iſt ein mit
Sagen ausgeſtatteter Bericht von dem erſten griechiſchen Raub
und Entdeckungszuge welcher über die heimathlichen Küſten
inausging und vom Hellespont bis zum Phaſis Handel und
erkehr mit den Völkern eröffnet hatte Nach beſchwerlichen

mit jeder aufgefordert ſein ſoll der leſen gelernt hat denn
dieſe Erzählungen gewähren nicht nur dem Kenner einen Kuuſt
gnns ondern auch wenn auch unbewußt Mann und Weib

ung und Alt aus der Maſſe des Volks Willatzen hat das
Buch mit ſehr dankenswerthen Nachrichten über norwegiſche
Literatur und über Kriſtofer Janſon eingeleitet wir erſahren
aus dieſer Skizze daß der norwegiſche Storthing dem Dichter
Janſon ſeit 1876 er war damals 35 Jahr alt einen jährlichen

a e v n t nahenor er Deutſche Reichstag denkt garnicht an deutſche Dichter Die Ueberſetzung iſt mere

e v Mülverſtedt Regesta archiepiscopatus Magdebargensis III Magdeburg 1886 E Bänſch Der je e ex
ſchienene dritte Band des Magdeburger Regeſienwerkes ſchließt
däfſeibe ab Er enthält die Regeſten bis zum Jahre 1305 außer
dem noch zahlreiche Nachträge zu den beiden erſten Bänden Das
Werk enthält bis zu dem genannten Jahre den geſammten ge
ſchichtlichen Stoff über das Erzſtift Magdeburg zu dem ja gucch
Halle und der Saalkreis gehörten Demnach bildet es für alle
welche ſich mit der Geſchichte dieſes Territörinms beſchäftigen
ein gar nicht zu entbehrendes Hilfsmittel und namentlich wird es
denjenigen zugute kommen die die Urkunden aus dieſem Zeitraum
b müſſen Gerade die Regeſten der Urkunden ſind mit

Sorgfalt gemacht worden und ſind dieſelben in einer
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Jrrfahrten ward endlich der Gipfel des Kaukaſus erblickt die
Mündung des Phaſis erreicht Die Schiffe wurden an den
Strand gezogen die Hauptſtadt wurde beſucht aber das Gaſt
recht des Königs von den Helden ſchnöde verletzt Seine
Schätze das goldene Vließ Medea ſein Kind wurden ge

raubt Das Unternehmen war unerhört Die Helden wurden
zu den Göttern das Schiff zu den Sternen erhoben

Weſſen Stammes die Kolchier waren weiß man nicht
Jmmerhin ergeben ſich Anhaltspunkte in den heutigen Be
wohnern des Küſtenlandes die direkten Nachkommen jenes
Volkes zu erkennen von dem Hippokrates berichtet daß es in
Pfahldörfern wohnte infolge der Sümpfe und ſchwülen Fieber
luft ein kümmerliches Daſein friſtete und phyſiſch überhaupt
mißrathen war Dieſe Lebensverhältniſſe ſind die Pfahl
wohnungen abgerechnet bis auf dieſen Tag dieſelben geblieben
Auch die Mittheilung des Hippokrates die Kolchier hätten eine
rauhe Stimme gehabt weiſt auf die harte ſchwerfällige

durch Anhäufung von Mitlauten ſich auszeichnende Sprache
des georgiſchen Stammes hin Sie klingt rauh da die Laute
tzsch und schehreine große Rolle in ihr ſpielen Auch Herodot
hat uns die Kolchier geſchildert aber er ſtellt ſie als ſchwarz
häutig und krausköpfig dar was oberflächlich beachtet ver
wunderlich klingt Herodot führt aber noch an daß die Kolchier
überhaupt den Aethiopiern ähnlich ſeien und Lebensgewohnheiten
hätten welche auf egyptiſchen Urſprung hinweiſen Daraufhin
hat man die Schlußfolgerung gezogen daß während der kurzen
Unterwerfung Egyptens unter Aſſhrien um 680 v Chr zu
welch letzterem auch das ſüdlich an Kolchis grenzende Bergland
der Moscher gehörte Nilvölker die im Waſſerbau erfahren
ganz nach aſiatiſcher Despotenweiſe zur Urbarmachung nach
den ſumpfigen Pontusländern verpflanzt wurden Jn dieſem
Falle würde es ſich indeß nur um eine Kolonie handeln und
das Volk der Kolchier hätte trotz alledem mit den Einwanderern
nichts zu ſchaffen

Es wäre ſonach ein urklaſſiſcher Kolchier den wir in dem
Mingrelier zu erblicken hätten Jn der That ein geheiligter

Stammbaum War doch der Kolcherkönig Aretes ein Spröß
ling des Helios und hat ſich wie nachweisbar die Mythe von
der egyptiſchen Abſtammung des VließVolkes aus der ſpeku
lativen Sagengeſchichte von dem Siegeszuge des Oſiris durch
die ganze Welt in die älteſte Völkerkunde eingeſchlichen
Oſiris als Städtegründer hatte auch den Grundſtein zur
KolcherReſidenz gelegt Wenn nun auch wie kaum aus
drücklich bemerkt zu werden braucht ein Anrecht auf olympiiche
Verwandtſchaft für den Mingrelier nicht beſteht reicht dennoch
die Stammtafel ſeines Geſchlechtes tief ins Alterthum zurück
Eine korrekte Ahnenprobe iſt freilich nicht möglich Zu be
merken iſt und hierbei ſchieben wir das zweite Bild in
unſeren Guckkaſten daß die Kolcher ſpäterhin in den Jberern
ihren öſtlichen Nachbarn aufgingen Die Jberer aber ſind ein
Urvolk von Transkaukaſien Sie nannten ſich ſelber

2 e
Vollſtändigkeit vorhanden daß faum eine vermißt werden wird
Weniger ſorgfältig ſind die Regeſten aus den Chroniken doch ſind
dieſe ja in anderen Ausgaben leicht in vollſtändiger Form ein
zuſehen und müſſen auch in anderer Weiſe benutzt werden Jeden
falls müſſen wir dem Herausgeber des umfangreichen und mähe
vollen Werkes zu großem Danke verpflichtet ſein daß er die ſchwer
zugänglichen Quellen unſerer heimatlichen Geſchichte auf dieſe
Weiſe ſo bequem zur Benutzung zurecht gemacht hat Und wenn
auch das Werk manche Mängel beſitzt ſo müſſen wir doch das
Ganze freudig begrüßen als ein weſentliches Hilfsmittel für das
Studium eines großen Theiles unſerer Geſchichte Sehr viel
würde das Buch noch durch ein Regiſter gewinnen welches wohl
jedenfalls der Herausgeber auch noch hinzufügen wird Wie oft
und wie viel die erſten Bände des Werkes die 1876 und 1881
erſchienen ſind benutzt worden ſind kann man aus allen in dieſem
Zeitraum erſchienenen Werken über die Geſchichte des Erzſtifts
Magdeburg erſehen und wir zweifeln nicht daß der nun er

ſchienene dritte Band in derſelben Weiſe häufig und mit gutem
Erfolge benutzt werden wird

Reichhaltig und gediegen iſt wieder die Signatur des neueſten
Heftes der Monatsſchrift Vom Fels zum Meer heraus
gegeben von W Spemann redigirt von Prof Joſeph Kürſchner
in Stuttgart das dadurch noch einen ganz beſonderen Werth er

t m z ue
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hält daß ihm als Gratisbeilage die neueſte Ausgabe der
Statiſtiſchen Tafel von Paul Lippert mit ihrem unerſchöpflichen
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Kurthmeli, und der Name iſt bis auf den Tag geblieben

Lis die Römer in Transkaukaſien erſchienen während der
mithridatiſchen Kriege kannte man den Namen Kolchis
nicht mehr an ſeiner Statt tritt zum erſtenmale die Be
zeichnung Mingreli auf

Die Jbern oder Karthmeli ſind die heutigen Georgier mit
denen die Mingrelier eines und deſſelben Stammes ſind
Nun auch die Georgier brauchen ſich ihrer hiſtoriſchen Ver
gangenheit nicht zu ſchämen Der Urſprung der georgiſchen
Dynaſtie der Bagratiden reicht bis ins zweite aſſyriſche Welt
reich hinauf Der Feldherr Holofernes hatte in Paläſtina eine
furchtbare Niederlage erlitten und war ſelber der Rache eines
Weibes Judith verfallen Die nächſten Kriegszüge der Aſſyrer
brachten eine namhafte ſurn von hebräiſchen Gefangenen
welche nach Armenien geführt und dort angeſiedelt würden
Lange Zeit war von ihnen nicht die Rede bis ein gewiſſer
Schambad der Gründer eines berühmt gewordenen Ge
ſchlechts der Bazradunier Bagradunier ward eines
Stammes aus dem unter der Namensform Bagratiden ein
altberühmtes Königsgeſchlecht hervorging deren letzte
georgiſche Sproſſen noch heute in Rußland unter dem Namen

Bagration exiſtiren Die ruhmreiche Epoche des georgiſchen
weiges fällt in das zwölfte Jahrhundert unter der Königin
hamar Damals reichte der georgiſche Beſitz von Trapezunt

bis zum Kaspiſchen Meere von der Rion Phaſis Mündung
bis in die Hochländer des Kaukaſus hinein Den erſten Stoß
erhielt dieſes große Reich durch den Jslam alsdann durch das
Türkenthum Von da ab war Transfaukaſien ein
Tummelplatz weſtaſiatiſcher Völker Perſer Osmanen und
Kurden zu denen ſich noch Mongolen und Tataren geſellten
Am ſchlimmſten haben die Perſer gehauſt und nachmals
Mohamed Aga der Vorläufer der KadſcharenDynaſtie Erſt
im Jahre 1801 als die Ruſſen zum erftenmale in Trans
kaukaſien erſchienen kam Georgien mit Jmeretien und Kachetien
in ihre Gewalt hauptſächlich durch die Schwäche und Nach
giebigkeit des letzten Königs Georg XIII welcher durch un

lückſelige Theilungen ſein Reich gänzlich zerrüttet hatte Der
iderſtand der Königsfamilie aber war nachhaltig Am

ſtarrſten hielt ſich die Königin Wittwe welche einem ihrer
Vaſallen der in ſie drang dem anweſenden Boten des Czareu
ſich zu fügen den Dolch in die Bruſt ſtieß Gefaßt ließ ſie
ſich hierauf mit ihren beiden Söhnen gefangen nehmen um
für immer zu verſchwinden Man hat nie erfahren was aus
der letzten georgiſchen Königin geworden Nur ſo viel ver
lautet daß man ſie lange Zeit in einer ruſſiſchen Stadt
gefangen hielt Ort und Tag ihres Endes aber ſind unbekannt
geblieben

Länger als Georgien behielt Mingrelien ſeine Selbſtändig
keit wenn auch die Dadians was ſo viel als Herr Ge
bieter bedeutet nur von Gottes und Rußlands Gnaden eine
höchſt fadenſcheinige Herrſchaft ausübten Der letzte un
abhängige Dadian war Fürſt Davido deſſen Verſchwendungs
ſucht keine Grenzen kannte Als er die Augen geſchloſſen
hatte waren unmündige Kinder zurückgeblieben über welche
die d Fürſtinwittwe Katharina geborene Tſchawtſchawadfe

m

Reichthum an allen möglichen wiſſenswerthen Angaben beigegeben
iſt Die Novelliſtik iſt in dem vorliegenden Heft durch drei Bei
träge vertreten ein höchſt poetiſches Sylverſtermärchen von Heinrich
Seidel Die Monate eine anſprechende Erzählung aus dem
vorigen Jahrhundert von M Barack Ein Hofkonzert und ſeine
Folgen und die ungemein ſpannende Novelle Was iſt unter
der Erde von Maurus Jokai Sehr anziehend iſt die Be
ſchreibung welche Heinrich BrugſchBey unter dem Titel Aus
der Heimat Mirza Schaffys von Perſien und ſeinen Bewohnern
liefert um ſo anziehender als der Aufſatz mit einer geradezu ver
ſchwenderiſchen Fülle der originellſten und reizvollſten Jlluſtra
tionen geſchmückt iſt Beiträge welche ebenfalls von ein
dringendem Sachverſtändniß und wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit
zeugen ſind Aus der Entſtehungsgeſchichte der ſeidenen Kleider
von W H Ühland illnſtrirt Die Cholera von Prof O K
Roſt Falb s Unterſuchungen über Erdbeben und ihre Urſachen
L v Hent s Betrachtungen über den Waſſerſport und deſſen Em
fluß auf die Erziehung der männlichen Jugend Erinnerungen
an K M v Weber theilt Auguſt Leſimple mit ſolche an J P
Hebel O Behagel deſſen illuſtrationsgeſchmückter Aufſatz auch
einen intereſſanten bisher nicht gedruckten Brief des Dichters des
Schatzkäſtleins enthält Außer dem vielſeitigen Sammler enthält
das Heft ſchließlich noch Gedichte von Felix Dahn Frieda Schanz
ünd Julius Sturm und fünf Kunſtblätter von Ad Schweitzer
Karl Marr Wilh Lindenſchmitt u a Der Verlag der Monats

ſtrenges Regiment führte Auch ſonſt ſteckte in dieſer merk
würdigen Frau etwas von dem Geiſte welcher einſt die
ſkythiſchen Amazonen zu Gewalt und Großthaten fortrißJm Krimkriege nd e perſönlich an der Spitze ihres kleinen

eerbannes allen Verlockungen des engliſchen Geldſackes
kandhaft widerſtehend Jn Gordi dem Refſidenzſchloſſe in

HochMingrelien der erſten Gebirgsſtufe zum hohen Kaukaſus
umgab ſie ſich mit abenteuerlich koſtümirtem Volk Garden
Läufern Mohren und Kämmerlingen Aber wie einſt der
Adler im Leibe des gefeſſelten Prometheus ſaß im Herzen
der Fürſtin Katharing der Geier des Ehrgeizes und ſog ihr
das Leben aus der Bruſt Als ihr Erſtgeborener Fürſt
Nikolj volljährig geworden war hoffte ſie ihren Sohn das
Regiment antreten zu ſehen Aber es kam anders Die Ver
hältniſſe Mingreliens waren ſo verfahren daß Czar Alexander II
eine Löſung ſuchte und fand die gewiß nicht alle Theile gleich
befriedigt hat Mit Anwendung eines ſtarken Druckes von
oben würde Fürſt Nikolaj dazu gebracht auf ſeine Hoheits
rechte zu verzichten Rußland entſchädigte den Abdicirenden
mit einer Million Rubel und ordnete deſſen Grundbeſitz
verhältniſſe wodurch er zu einem reichlichen und geſicherten
Einkommen gelangte

So wären wir wieder beim Ausgangspunkte angelangt Die
Scenenfolge war freilich knapp und kürz nicht ein Wort über
die gewaltige Majeſtät des hohen Kaukaſus mit ſeinen un
geheuer tiefen Eroſionsthälern keine kriegeriſchen Erinnerungen
an die Herren des Dagheſtan der Tſchetſchna des AdhigeLandes
Weder Schamyl noch Kadi Molah noch der zweibeinige
Wolf des Swanetiſchen Hochlandes oder irgend eine andere
kaukaſiſche Berühmtheit iſt uns in den Weg getreten Wir
haben keine wilden Bergpäſſe abgeritten nicht die Gaſtfreund
ſchaft bei maleriſch zerlumpten Oſſeten angeſprochen nicht mit
wilden Chewſuren den Steinbock in den Klüftungen des
Schebulosnitau gejagt Alſo nichts von all der beſtrickenden
Romantik welche die Hochwarte zwiſchen Europa und Aſienberühmt gemacht hat Jn mere Bilderreihe erſcheint
gleichwohl das Alterthümliche und Seltſame das Urmythiſche
und hiſtoriſch Bedeutſame vertreten Elemente die der Ver
gangenheit ſoweit uns dieſe eben bekannt iſt der Berg
völker gänzlich fehlen Gewiß iſt daß ein Ritt durch Mingrelien
auch heute noch ein ſolcher in das Zauberland der Phantaſie
iſt denn von den Bergſtaffeln Hoch Mingreliens aus umfaßt
der Blick das irrige Tiefland mit ſeiner wunderbaren Trieb
kraft und zeigt ſich der graue Streifen des unwirthlichen
Pontus den die Geſtalten der älteſten Menſchenſagen bevölkern
War s doch im Angeſichte dieſer Küſte daß die Argofahrer
das dumpfe Rauſchen des um den gefeſſelten Prometheus
kreiſenden Adlers vernahmen Auch braucht man der Ein
bildungskraft keinen allzu großen Zwang anzuthun um beim
Tiefblicke von ſonnenheiterer Höhe ins Gebiet der dunklen
Wälder welche weit draußen die Ufer des Phaſis Rion
ſäumen jenen D des Ares wieder zu erkennen in welchem
der furchtbare Drache das Goldene Vließ bewachte S

Ein Gegengewicht zu allen phantaſtiſchen Juegſtaltungenurklaſſiſcher Verfallenheiten iſt freilich vorhanden Das fieher

ſchrift kündigt für das nächſte Heft den Abdruck des einzigen nachgelaſſenen Werkes von Johannes Scherr an dem in bem Heſt

auch ein kurzer Nachruf gewidmet iſt
Die in Leipzig in C F W Siegel s Muſikalien

handlung erſcheinende Sängerhalle, das offizielle Organ
des Deutſchen Sängerbundes redigirt von Karl Kipke und
Heinrich Pfeil in Leipzig beginnt ſoeben ihren 27 Jahrgang
Wir benutzen dieſe Gelegenheit um unſere Leſer hier auf dieſe
älteſte und verbreitetſte aller deutſchen Geſangvereinszettungen
empfehlend aufmerkſam zu machen Die Sängerhalte hat
ſeit je alle zu dem deutſchen Geſangsvereinsweſen in Beziehun
ſtehenden Jntereſſen muſikaliſcher wie ſozialer Natur männhaf
vertreten und dürfte es ſich auch ferner angelegen ſein laſſen im
Zeichen Sinne weiter zu wirken und muſikaliſche Belehrung und

ildung in die breite Volksmaſſe hineinzutragen Gediegene Abhandlungen über allgemein muſikaliſche Themgta und mannigfache

unmittelbar in das Vereinsleben eingreifende Belehrunger
Biographien namhaſter Geſangskomponiſten und Vereins
dixigenten 2c ſollen dieſem Zwecke dienen Außerdem iſt die
Sängerhalle bemüht durch zablreiche Konzertberichte kleineMittheilungen Anzeigen und Rezenſionen der neueſten Chor

literatur ein Sängeradreßbuch Fortſetzung und Nachrichten über
Feſte und Vereinsſjubiläen ihre Leſer ſtets auf dem Laufe ufenden zuerhalten Gedichte zum Komponieren Räthſel Humoriſtika e
dienen als angenehme Abwechſelung mit dem übrigen Jnhalt des
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